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Sonnabend den 4. Januar 1840. 


Alt⸗ und Neujahr. 


Im lieben weiten Gotteshaus 
War Leben her und bin, 

und Alt und Jung in Saus und Braus 
Vergnügte ſich darin. 


Im Winkel, im weißen Sterbekleid 
Saß nun das alte Jahr. 

Es hatte zur letzten Feſtlichkeit 
Den letzten Mond im Haar. 


Sylpeſter, der alte Heilige, kam, 
Und nahm die Beichte ab, 

Die Alte vergebend in Buß und Schaam 
Zu leiten an ihr Grab. 


Da ſchlich ich hintern Beichtſtuhl dicht, 
Den Spiegel in der Hand, 

Und fing d'rin auf ihr alt Geſicht, 
Und hörte, was ſie geſtand. 


Es war nicht kurz, es war nicht gut; 
Sylveſter, ein frommer Mann, 

Schüttelte oftmals Kopf und Hut 
und fing zu beten an. 


Kaum war fie entfühnt, fo ſchlug zur Zeit 


Die Geiſterſtunde ſchon. 


And ſelbſt als Geiſt zur Ewigkeit 


War's alte Jahr entflohn. 


TT —— œ —nhgg;hßé .. ]ꝗↄͤctp 'm ehren 


l Doch flugs ein neues gleich zur Hand, 
An des alten Stelle ſprang; 

Das Todtenkleid war jetzt Brautgewand 
Und morgenroth die Wang’ 


Sylveſtern ſelbſt täuſcht das Geſicht, 
Fährt fort mit mabnendem Wort. 
Allein die Jungfer hört ihn nicht, 
Tanzt luſtig in's Blaue fort. — 
N. b. r. 


Die Paſteten.“) 


Drei gaſtronomiſche Unglücksgeſchichten von Apieiu 
en nach e ee Krebs 11 
Ich geſtehe es offen: ich bin ein gaſtronomiſcher 
Menſch; ich habe die gemuͤthliche Unart, daß ich gern 
etwas Gutes ſpeiſe, am liebſten in guter Geſellſchaft, 
und Komus — dieſer König des Faſtnachtsdienſtags, 
der Schirmvogt und Protector aller guten Koͤche, die 
bei Kuͤnſtlervereinen, Goͤthe⸗, Schiller: und andern Feſten 
bekanntlich die wichtigſte Rolle haben — iſt mein in⸗ 
timer Freund. 
R Ein gemuͤthlicher Menſch hatte einſt die liebens⸗ 
wuͤrdige Idee: mich zur gemuͤthlichen Feier des Jah⸗ 
restages feiner Hochzeit auf einen gemuͤthlichen Löffel 


) Probe aus dem zu Oſtern d. J. im Verlage von Levy 
ſohn & Siebert erſcheinenden „Neueſten Novellen und Er⸗ 
zahlungen von Julius Krebs.“ 


Ri \ 


Suppe einzuladen. Es war ein hellſtrahlender Sonn-|müthige raͤthſelhafte Paftetengefühl mit allen hein, 
tag, und ich ging hin. — Mein Freund hatte eine Nuancen unmoͤglich ſchildern; es war offenbar 10 
ahnliche gemuͤthliche Unart wie ich. Er ſtand namlich ganz eigenthuͤmliche, vielleicht noch nie dageweſene N 
mit blendend weißen Sonntagshemdaͤrmeln neben ſei⸗ heit, von der nur zu wuͤnſchen, daß fie nicht 
ner Frau am Heerde, und half kochen, wie er immerſepidemiſch wuͤrde. Ich war indeß ein Menſch; ich ah 
zu thun pflegte, fobald er wie heute von Amtsgeſchaͤf⸗ mich ab; die unbeftiedigte Sehnſucht bekam eint, 
ten frei war. Solche ſolide Topfguckereien gehoͤrtenſdenkliche melancholiſche Färbung: aber Niemand, 10 
auch zu meines Vaters Paſſionen, und die Erſcheinung mand ahnte meinen zarten Schmerz; Niemand a 
war mir daher nichts Neues. Hier gab fie zunaͤchſt ihn verſtanden, Alle hätten mich ausgelacht, wem 
Veranlaſſung, von der Wuͤrde der Kochkunſt uͤberhaupt, ihn auch vertrauen mochte. 
dann von Lieblingsgerichten zu ſprechen, und ſo kam Da geſchah es plotzlich, daß ein Freund mich I 
es, daß ich von einem beſondern Lieblingsgericht ſprach,ſſeiner Vermaͤhlungsfeier einladen ließ. Sie (ol 
welches ich noch nie gegeffen, und daß ich mich hochſſehr glänzend fein, und im Saale eines der erſten h 
vermeſſen, nie davon zu eſſen. tels ſtattfinden. Ich ließ ein halb Dutzend GM, 
„Und was iſt das für ein ſonderbares Gericht?“ fund Lieder meiner Fabrik dazu drucken, und fuht m 
fragte die gemuͤthliche Frau meines gemuͤthlichenſeinigen andern Gäften hin. 0 
Freundes.“ 8 Es war Abend. — Die ganze Laͤnge des perl 
- „O es iſt eine der menſchenfreundlichſten Speiſen, erleuchteten Saales nahm eine reichſervirte blume ih 
die es giebt; es iſt eine Paſtete!“ entgegnete ich. ſchmuͤckte Tafel ein, und — o Entzuͤcken — unter! 
„Nun, und da — o ich bitte, löſen Sie dasſren mancherlei Schaugerichten erhob ſich, alle übe y 
Raͤthſel; Paſteten find ein Lieblingsgericht von Ihnen, gend, mit liebenswuͤrdigem Ernſte eine anſehnliche il 
das Sie nie genoſſen, und deſſen ſich zu enthalten Sielpaftete! — Lange betrachtete ich die Heißerſehntt 11 
ſogar betheuert haben?“ — hochſchlagendem Herzen; eine Freudenthraͤne bebl 1 
„Verſchworen haben, fagen Sie lieber. Ja,ſan der Wimper. Ich fühlte das roſenrothe Gluck! ih 
hören Sie meine drei Paſtetentragödien; Sie werden gefühlvollen ſehnſuͤchtigen Juͤngling nach, der en 
mir eine Thrane des Mitleids nicht verfagen, eben ſoſſein Ideal gefunden — während ein Saͤngercher 5 
wenig ſich länger mehr über den ſcheinbaren Wider⸗Muſikbegleitung eines meiner Hochzeitlieder na 4 
ſpruch wundern, meine theure Freundin.“ Braͤutigams Lieblingsmelodie vom Chore herabſchallel 70 
Das Frauchen bat nochmals, und ich begann. Dann riß ich mich los von der gefundenen Gele 
„Ich habe Schildkroͤtenſuppen und indiſche Vogel- ten, und begab mich in's Nebenzimmer, um bei 55 
neſter, Biſonbug und Baͤrentatzen geſpeiſt, und faftlund Cigarren die nahe, reizende Perſpective auf! 105 
Alles, was das Raffinement aus allen Erdtheilen an- endliche Vereinigung mit ihr geiftig nachzugeni fi, 
ſtaͤndigerweiſe auf einen wohlſervirten civiliſtrten ZTifch|doch unangenehm wurde ich oft aus meinen füßen ak 
bringen kann: allein die unerforſchliche Vorſehung hattef men aufgeftört, ſobald einer oder der andere ig 
es fo veranſtaltet, daß nie bei einem Diner, dem icy|mit irgend einer proſaiſchen Bemerkung ein dürft 
beiwohnte, eine Paſtete vorkam. Jahre vergingen; Geſpraͤch anzuknuͤpfen ſuchte. i 
eine geheime Sehnſucht nach der Speife zehrte mir am Endlich wurde zur Tafel geblaſen; — Ach, ds 
Herzen, die ich nicht bezwingen konnte, und doch ſchaͤmteſeine herrliche großartige Einrichtung, mit ſchmetten g, 
ich mich, mir aus Caprice eine Paſtete ausdrücklich Trompetenſtoͤßen zu dem angenehmſten Haupt- un u 
backen zu laſſen. Es kam mir fo unmännlic, folbensgefhäfte, dem Schmauſe, feierlich eingelade 
ſchwach, ſo ledern vor, mich hinzuſetzen, und ſie mit werden. Es geht doch Nichts üͤder Pauken und et 
einigen Freunden zu verzehren, blos um fie verzehrt zuſpeten. Wär’ ich ein reicher Mann, ich ließe mich anz 
haben. Es ſollte etwas Poeſie dabei ſein; ich wünſchte durch ein Adagio von Pauken und Trompeten un 
von meinem Gluͤck wie mit einer andern guten Gabe Mittagmahl erinnern und dahin geleiten. Pauken ay 
Gottes bei einem glaͤnzenden Diner oder an einem ge⸗ Trompeten ſind die Stimmfuͤhrer des ungeheuerſten il 
müthlihen Familientiſche mit einer Paſtete uberraſcht[bels; mit Pauken und Trompeten wird das Lebe fol 
zu werden; denn durch den bloßen rohen Genuß — das intereſſant und bedeutungsvoll, und jeder Men 
fühlte ich deutlich — war die Sehnſucht nicht zu ſtillen; von Staatswegen mit einem feierlichen Tou 6 
fie war tiefer begründet. Ich kann Ihnen das weh⸗der Taufe darin begrüßt, und am Grabe darau 


Ih 


3 


ln werden. Wenn ich's aber recht bedenke wegen Baumkuchen, nebſt all'den kleinen ſpaßhaften Conditorial⸗ 


mahl ben und Trompeten beim gewoͤhnlichen Mittags- witzen. Von dem koͤniglichen Champagner ließ man ohne 


ſlbes 


Ue 
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prices 
te Miccio’g von Strauß, Lanner und Compagnie ftröm: 


an beſſerer Verdauung in unfere Ohren. Vor mir 
fo uf alter geiſtreicher Johannisberger, mit dem ich 
dap rig ſprach, und die ausgebrachten Toaſte beftätigte, 
don leine Unterhaltung bald verſiegte. Indeß hatte ich, 
Wi em Langweiligen gewendet, kaum meiner geliebten 
paſtete einige Blicke aus Fis-moll zugeworfen, 
urch des eifrigen Kellners Sorge auch ſchon ein 
wir 0 geiſtreicher Landsmann des Johannisbergers vor 
and, und auch mit ihm wurd' ich bald fehr ver: 
nimm Aber ach, hätt’ ich den tuͤckiſchen Rheinlaͤnder 
belt er geſehen, oder wenigſtens nicht fo oft und in 
Uweſen; an meine Lippen gebracht, mir waͤre beſſer 


lich Denn eben waren wir, wie ich mich noch ganz deut⸗ 
wie innere, bei den gefüllten Krebsnaſen, als 
fie, ch einen Zauberſchlag Tafel und Gäfte, Wild: 
lich in I Johannisberger vor meinen Augen plöß: 
quitt war 
den Alas war indeß hoͤchſt erbaͤrmlich natuͤrlich zugegan⸗ 
merg, 
r 


de 
Hase el gebracht, und jetzt erweckt hatte, um nach 
u Ends fahren zu werden; denn der Hochzeitsjubel war 
ſchmit d. Morpheus, der einfältige Morpheus, hatte 
en, a hinterliſtigen Johannisberger heimlich verbun: 
ohnk mir unverſehens fernen heute fo unwillkommenen 
Paſteteranz aufgeſetzt. Aus dem ſchoͤnſten poetiſchen 
Prosa utraume war ich urplöglich in die miſerabelſte 


acht verſanken, und ich meines Bewußtſeins 


ſo waͤr's am Ende doch noch huͤbſcher, wenn einſmich „den Schaum gen Himmel ſpritzen,“ und ich konnte 
18 Frauenſtimmchen regelmaͤßig in's Nebenzimmerſkein Glas dem guten Geiſte bringen, keinen Fuß regen zu 
Ache Liebes Maͤnnchen! die Suppe ſteht auf dem dem beginnenden Tanze, der ohne mich atſo zu Ende 


wogte. Meine Lieder wurden geſungen, und Toaſte 


er 50 Perſonen nahmen Platz an der Tafel, und|dem Dichter gebracht. Ich fang fie nicht mit, ich hörte 
eiſten. — Ouvetturen der modernſten Opern waren|fie nicht; ich konnte mich über die Anerkennung nicht 
die Ouverturen unſers Schmauſes; nachfolgende freuen. Man fragte nach dem Dichter. „Er ſchlaͤft!“ 


war die Antwort. 

O du einfältiger Schlaf! rief ich aus, als ich in 
klaͤglicher Nuͤchternheit am andern Morgen die ganze 
Miſere ungenoſſener Genuͤſſe uͤber zaͤhlte, die man mir 
eben erzaͤhlt hatte, und obenein bemerkte, daß ich ſchließ⸗ 
lich dem Kutſcher zum Gratial ſtatt eines Thalerſcheins 
durch einen Mißgriff einen Fuͤnfthalerſchein gereicht. — 
O du einfältiger Schlaf, — wiederholte ich — wie 
konnteſt du geſtern fo über alle Maßen unzeitig uͤber 
mich kommen, du, den fonft mein Auge vor Mitter⸗ 
nacht nicht kennt, und mir den Paſtetentriumph und die 
Realiſation des Goͤtheſchen Spruches verderben: „Jeder 
Tag hat feine Plage, und die Nacht hat ihre Luſt!“ 
— Ueberlaͤſtiger Gefell, wenn das Leben mal wie geſtern 
und nicht immer ſeine glaͤnzenden naͤchtlichen Augen 
aufſchlaͤgt; theurer Freund, wenn Langeweile, Mißlaune 
oder Sorgen mich bedrucken, richte dich kuͤnftig mehr 
nach den Umftänden mit deinen Dienſten. N s 

So apoſtrophirte ich den unſchuldigen ſuͤßen Schlaf, 
dachte aber bald darauf beſchaͤmt an die Schuld der 
Vertraulichkeit mit den beiden Rheinlaͤndern. Seitdem 


ch erwachte in einem Lehnſtuhl des Nebenzim⸗ kann ich Solche nicht leiden, und ſpreche nur in vor⸗ 
wohin man mich als einen unnuͤtzen Knecht von nehmer Kürze mit ihnen, wo ich nicht ausweichen kann. 


(Fortſetzung folgt.) 


Correſpondenz. 
(Aus Breslau.) Schleſiens Capitale, die bisher 


ro 2 1 
S6 verſetzt, in den unvernünftigften eiſenfeſteſtenſden Charakter eines großen Kraͤhwinkels nicht verleug⸗ 
mn’ den weder ein freundliches Traumbild zu bele⸗ nen konnte, zeigt in ihrem allgemeinen Gefell ſchafts⸗ 


war hit voc ein Piſtolenſchuß zu verſcheuchen ver⸗ 


10 0 das Beſte hatte ich verſchlafen, 
t 


e 
die 8 a 


bilde immer mehr naturgemaͤße Entwickelung. Der 
dummſtolze reichsſtaͤdtiſche Geiſt, der in eng abgeſchloſ⸗ 


5 denn ſchonfſenen Formen vor 40 Jahren noch ſich hier fo unbequem 
e war ich inactiv geworden und bis 4 Uhr Morgens bewegte, wie der Breslauer felbſt hinter feinen hohen 
5 glanzende genußreiche Leben gedauert. Wenigſtens Wällen, finftern Thoren und in ſchmuzigen Straßen, 
noſfen walbmere Hälfte der Schäffeln war ohne mich ge- — dieſer ſtarre Geiſt des Cere monielis und Fraction 


en; dann der Nachtiſch mit Wildpaſtete und verſchwimmt auf erfreuliche Weiſe um ſo ſichtbarer, je 


— 


ET. k 
fefter die humanen ſegensreichen Inſtitutionen des oͤf⸗recht erkannt werden durften, wenn man den dal 
fentlichen Lebens wurzeln, worin Friedrich Wilhelm III. der Humanität feiner ganzen großen Bedeutung a 
für den preußiſchen Staat die Tendenz des befonnenen|überhaupt erſt fefter geſtellt hat. d 
Fortſchrittes manifeſtirte. Man ſieht in den geſellſchaft Dieſe wichtige Erhebung des rein Menſchlichen⸗ u 
lichen Kreiſen das Repraͤſentativſyſtem der geltendenſſen Sieg des naturlichen Organismus Über den u 
Individualität Platz machen, wie es fein fol; d. h. tuͤrlichen Mechanismus in der Geſellſchaft, ſah ge 
es wird nicht mehr fo aͤngſtlich danach gefragt, wieſbisher nur in ihren grotesk⸗komiſchen Tableaus / et 
ſonſt, ob Herr K. Oberalandesgerichtsrath oder blos Aſ⸗douten genannt. Die Maske gab hier ein Nen 
ſeſſor ſei, nicht mehr, wie viele Tauſende muthmaßlichſ welches eigentlich jedes menſchliche Geſicht z 
der Kaufmann Y. commandire, wie viel Ahnen Herrſeinem Freibriefe in Anſpruch nimmt, — das! 

v. 3. habe, um danach ihren repräfentativen Werthſnaͤmlich, ſoviel zu gelten, als fein Träger dem 
des Beamten⸗, Handels⸗ und Adelsſtandes abzumeſſen, gemeinen Intereſſe abzuringen vermag. Wie man 10 
ſondern die Herren k., Y., 3. gelten als Men ſchenſter der Maske ſich nicht ſcheuen darf, irgend ein 
in der Geſellſchaft, was fie für dieſe im Geſelligkeits⸗ offentlichen Ort zu betreten, fo muß man keinen 
zwecke werth ſind, und man lernt das achtungswertheſmit dem bloßen Geſicht aus Furcht der Nichtach 9 
Individuum achten, ohne deſſen Stand und Namen zuſſcheuen dürfen. Die breslauer Redouten, die im h 
wiſſen. Der Wintergarten, dieſe liebliche genialeſnannten großen Redoutenſaal feit 50 Jahren ih, 
Schöpfung des Herrn Kroll, iſt ein Geſellſchaftsplatz, gentlichen claſſiſchen Boden haben, ſtanden bis 10 
deſſen Einrichtungen wie bisher noch nie darauf hinwir-⸗ ziemlich ſchlechtem Rufe. Es waren Schauſpiele Mi 
ken, die ſonſt fo ſchroff geſchiedenen Elemente unger|Ungefhmads, der Rohheit und Gemeinheit, und 
zwungen zu vereinen, und man ſieht hier den Grafen [Redoutenſaal ein großer Werbeplatz der Hetaͤren. pr 
neben dem Bürger zu gleichen Rechten. Wenn einer- Herr Poſcheck, der jetzige Pächter, das Hötel de 
ſeits die ſinnefeſſelnde Anmuthigkeit des Ortes an ſich logne uͤbernommen, iſt jedoch ein ſichtbar a 
fo anziehend iſt, ſo iſt es andererſeits feine Buͤrgſchaftſeingekehrt. Der freundliche noble Mann, deſſen g. 
der guten und beſſern Geſellſchaft in jenem Sinne, wo Hotel hoͤchſt empfehlenswerth iſt, weiß mit laude 
es auf ein höheres ſittliches Lebensprincip, nicht auf Takt hier Anſtand und Redoutenfreiheit zu verb it 
die Zufälligkeitem des Ranges im praktiſchen Leben an⸗ſwie wir es bei dem Kroll'ſchen Arrangements di 
kommt. Der hohe Eintrittspreis iſt für Heren Kroll Art geſehen, und der Fremde darf nicht mehr die 
in finanzieller Hinſicht vortheilhaft, für das Publikumſgezogenheiten ſcheuen, die fonft unter dem Schub 
in moraliſcher. Denn der Unbemittelte und dem Range Nacht ihre Triumphe feierten. Der große Reden 
nach niedriger Geſtellte, der lieber andern Genuͤſſen ent⸗ſaal iſt nicht eben groß an Raum, aber an Cein ze, 
ſagt, oder ſeltener in gute Geſellſchaft geht, um hierſgen. Er iſt einer der älteſten Geſellſchaftspläͤhe u 
die höhere Ausgabe für dieſe zuweilen nicht ſcheuen zuflaus, wo Euterpe, Terpſichore, Komus und m 
dürfen, beweiſt dadurch ſchon hinreichend, daß er dieſerſbeſtaͤndig ſich die Hände reichten, und erfreulich fi 
Geſellſchaft werth iſt; und auf ſolche Weiſe ſehen wirläffentliher Anerkennung werth das jetzige beffer 1 
im Wintergarten die Elite der Maſſen verſammelt,ſſeiner Freuden. Sonſt aber findet man in den 167 
die unaufhoͤrlich ſich ergänzt, fo oft ein Theil auch aus- men des Hotels die beſte und frenndlichſte Bewirth 
ſcheidet. Herr Kroll hat unbewußt mit ſeinem Etabliſ⸗und gute Geſellſchaft. — 100 
ſement eine geſellſchaftliche Emancipation des Indivi⸗ J. K. 
duums bewirkt, deren wohlthaͤtige Folgen erſt dann 
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Intelligenzblatt Nro. 1. 


Sonnabend den 4. Januar 1840. 


Un 
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Den 28. Decbr. In drei Bergen: Herren Graf Felix v. Stoſch a. Hartau u. Kaufm. Hermberg a. 
Frankfurt a. O. — Den 29. Im ſchwarzen Adler: Herten Handlungs-⸗Reiſender Schonau g. Rudolſtadt 


u. Amtmann Hemſerling a. Herwigsdorf. — Den 30. In drei Bergen: 
Se. Koͤnigl. Hoheit der Erbgroßherzog von Sachſen⸗ 


Sun. Bramſtaͤdt a. Stettin. — Den 1. Januar. 
i 


Herren Kauf. Becker a. Hanno: 


mar u. Gefolge a. Berlin, Kaufmann de la Barre a. Stettin u. Lieut. v. Schuͤtze 0. Fürſtenwalde. — 
Kan deutſchen Hauſe: Herr Kaufmann Liebich a. Breslau. — Den 2. Januar. In drei Bergen: Herren 
aufl. Kettner a. Stettin u. Maſchefes a. Brody. — Im deutſchen Hauſe: Herr Schiffseigenthümer Hahn 
— ſchicherzig. — Den 3. In drei Bergen: Herr Kaufmann Kitzler a. Breslau u. Frau Profeſſorin 
Bernhardt a. Berlin. — Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufmann Roſenſtiel nebſt Sohn a, Glogau. 


Nothwendige Subhaſtation. 


Das bisher dem minorennen Julius Reinhold 


Richter gehörige Gehoͤft zum dismembrirten Vor⸗ 
werk Nro. 100 im Sten Viertel, beſtehend in 
ohnhaus, Scheune, Hofraum und Wieſe, auf 
er Obergaſſe hierſelbſt belegen, taxirt auf 512 
lr. 3 ſgr. 6 pf. laut der nebſt neueſtem Hy⸗ 
thekenſchein in unſerer Regiſtratur einzuſehen⸗ 
5 Taxe ſoll im Termine d 
en 31. Maͤrz 1840 Vormittags 11 Uhr 
auf dem Land⸗ und Stadt⸗Gericht hierſelbſt oͤffent⸗ 
Ran den Meiſtbietenden verkauft werden. Zus 
gleich werden alle unbekannte Real⸗Praͤtendenten 


vorgeladen, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſion 


ſpateſtens in termino zu melden. 
Grünberg, den 22. November 1839. 
Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. > 
dur Wir fordern die biefige Einwohnerſchaft hier⸗ 
Aus auf, die Servis⸗ und Communal⸗Steuer⸗ 
als ungsbücher, ſofern dies noch nicht geſchehen, 
Sibald zur Eintragung des pro 1840 repartirten 
8 euerbetrages auf der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
orzulegen. 
ha Beſchwerden uͤber vermeintlich unver⸗ 
tnißmaͤßige Anziehung im Steuerſatze 
d ſchriftlich und ſpaͤteſtens bis Ende 
pabruar er. bei uns einzureichen; da auf 
leiter eingehende Reclamationen für dieſes Jahr 
ine Rückſicht genommen werden kann und wird. 
Jedenfalls haben die Reclamanten bis auf 


weitere im Monat Maͤrz cr. erfolgende Vorbe⸗ 


heidung, die Steuer nach der jetzt feſtſtehenden 


— 


muͤſſen. 


verloren gegangen. 


Anlage zu entrichten; und ſofern ihre Reclama⸗ 
tionen für begründet erachtet werden mochten, 
die Abſchreibung der bis dahin zuviel gezahlten 
Summe zu gewaͤrtigen. f 
In der oben vorgeſchriebenen Friſt 
find auch die Gewerbſteuer⸗Reclamationen 
ſchriftlich bei und anzubringen, und if 
der Beſcheid hiernaͤchſt abzuwarten. ; 
Uebrigens wird in Erinnerung ges 
bracht, daß ſowohl Koͤnigliche als auch 
Communal-Abgaben jeden Monat in den 
erſten acht Tagen bei Vermeidung der 
Execution im Voraus bezahlt werden 
Alle Reſtanten aus dem Jahre 1839 
werden aufgefordert, ſofort Zahlung zu 
leiſten, widrigenfalls die executiviſche Ein⸗ 


ziehung der Reſte ſtattſinden muß. 


Gruͤnberg, den 2. Januar 1840. 
Der Magiſtrat. 


—— - — - — —ö— . — 
Am 28. Dec. v. J. iſt mir aus meinem Rah⸗ 
men ein 11 Ellen langes Stuͤck wollgruͤnes Tuch 
mit halben Ecken geſtohlen worden. Wer mir 
den Thaͤter anzeigt, oder nur das Geringſte dar⸗ 
über nachweiſen kann, erhaͤlt eine angemeſſene 
Belohnung. f Wittwe Meier. 


— — Dœëd Bu —ę—:-—4 

Kürzlich iſt auf dem Wege von der evangel. 
Kirche bis auf den Kornmarkt ein Cravattenhalter 
Der Finder wird erſucht, 
denſelben gegen eine Belohnung in der Exped. 
d. Bl. abzugeben. 


TEA. > 

Einem hochverehrten Publicum widme ich 
die ergebene Anzeige, daß ich mich mit Herrn 
Buchhaͤndler W. Levyſohn aſſoſſirt habe, 
und zwar in der Art: daß alle von mir bis⸗ 
her betriebenen Geſchaͤfte von jetzt ab unter 
der gemeinſchaftlichen Firma: 

Levyſohn & Siebert 

fortgeſetzt werden. 

Indem ich fuͤr das mir bisher geſchenkte 
Vertrauen ergebenſt danke, bitte ich zugleich, 
daſſelbe auf die gemeinſchaftliche Handlung zu 


uͤbertragen. 
5 M. W. Siebert. 
In Bezug auf vorſtehende Anzeige erſu⸗ 


chen wir ein hochgeehrtes Publikum, uns mit 
recht vielen Aufträgen für unſere Buchdrucke⸗ 


rei, fo wie für unſere Buch-, Kunſt-, Mu⸗ 


ſikalien⸗ und Papierhandlung zu beehren. 
Das uns geſchenkte Vertrauen werden wir 
durch die ſtrengſte Reellität zu rechtfertigen 
wiſſen. 

Alle Paſſiva und Activa aus der Hand⸗ 
lung M. W. Siebert gehen auf unſere ge: 
meinſchaftliche Firma: Levyſohn & Sie— 


bert uͤber, und erſuchen wir alle diejenigen, 


welche noch irgend eine Forderung an die fruͤ⸗ 
here Handlung zu machen haben, dieſe ſofort, 
jedoch ſpaͤteſtens binnen acht Tagen einzurei⸗ 
chen. Alle diejenigen, welche noch Zahlungen 
an die Handlung M. W. Siebert zu leiſten 
haben, werden erſucht, dieſe binnen 14 Ta⸗ 
gen bei Vermeidung der Klage zu leiſten. 
Gruͤnberg, den 1. Januar 1840. 
Levyſohn & Siebert. 


um allen Irrthuͤmern für die Folge vor: 
zubeugen, bemerke ich in Bezug auf vorſte⸗ 
hende Anzeigen, daß ich die von mir hierorts 
gegründete Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ 


wie bisher unter der Firma: W. Levyſohn 


Krampe aufgeſtellt, verkauft 


Die 


handlung auch ferner fuͤr alleinige Rechnung | 
fortfegen werde. a 


Grünberg, den 1. Januar 1840. 
W. Levyſohn in den 3 Bergen. 


Dem hochverehrten Publico Gruͤnbergs zeige 
ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß ich mich, um 
mehrfachen Anforderungen zu genügen, vom 9 
Januar an, einige Tage in Gruͤnberg aufhalten 
werde, Inſtrumente zu ſtimmen. Darauf Ref? 
tirende werden erſucht, ſich bei dem Lehrer Her 
Herrmann daſelbſt zu melden. 5. 

Grünberg, den 2. Januar 1840. 1 

Brieger, Inſtrumentenbaul 
i in Neuſalz a. O. 


Eine Sberſtube nebſt Alkove und Hot 
iſt zu vermiethen und bald zu beziehen bei 
Wittwe Rothe, Neuftadt. 


Ungefaͤhr 80 Centner Heu, in Schobern bei 


Wilhelm Löwe 


apierhandlungeh 
von Levyſohn & Siebert, La- 
Wld Gaſſe Nro. 410, empfiehlt * 


ihr wohl aſſortirtes Lager der vor- 
Wa e Schreib, Zeichnen⸗ 
Noten- und Briefpapiere zu Fehr 
Wagen Preiſen zu geneigterg 
Beachtung. A 


Einem geehrten Publicum mache ich die enge 
bene Anzeige, daß alle Sonntage öffentliche zart ; 
muſik im Schießhauſe ſtattfindet, wozu ergeben 
einladet Sobotta 


Wohnung ⸗Veraͤnderung. den 
Meinen wertheſten Freunden und Kunde, 
mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich von) s 
an bei dem Kleidermacher Herrn Tautz am cht 
thor wohne; und bitte, mich auch da mit 1 
zahlreichem Beſuch zu beehren. 
A. Hoffmann 
Kammmacher⸗Meiſtet 


S 


85 Ich bin Willens, mein Wohnhaus hinter dem 
Hberſchlage No. 202 aus freier Hand zu verkau⸗ 
en. Käufer konnen ſich bei mir melden. 
Baͤcker Lix. 
1 Eine Oberſtube nebſt Alkove iſt zu vermie⸗ 
hen, und zum 1. Februar zu beziehen beim 
f Baͤcker Seimert. 
Haſenfelle bezahlt mit 5 fgr. das Stück 
Be Hutmacher Schulz. 
Eine Kirchſtelle auf dem erſten Chor, Litt. II. No. 
8 iſt zu vermiethen, von wem, erfaͤhrt man in 
er Erped. d. Bl. 
R Ein Lehrling von angeſehenen Eltern, welcher 
kuſt hat, die Schornſteinfeger⸗Profeſſion zu er⸗ 
ernen, kann das Nähere erfahren beim Muſikus 
errn Elsner. 
9 Eine Unterſtube nebſt Alkove iſt zum 1. Fe⸗ 
Mar zu vermiethen beim 
Schneidermſtr. Matayron 
in der Krautgaſſe. 


Einladung zur Subſcription 
eines Werkes, 
auf welches gratis als Praͤmie 
| gegeben werden: 


„Schillers oder Körners oder 
Shakespeares ſaͤmmtliche Werke. 


Bibliothek der unterhal⸗ 
tenden Wiſſenſchaften 


m Darftellungen aus den Gebieten der 


Geſchichte, Laͤnder- und Völkerkunde, Sta: 


tiſtik und e nebſt biogra⸗ 
. phiſchen Skizzen. 
Mit Rückſicht auf das Intereſſe der neueſten 
Seit. Mit herrlichen Stahlſtichen und 
„ Päortraits berühmter Männer; 
als: Napoleon, Friedrich II., Mirabeau, Robes⸗ 
me, Talleyrand, Marat, Danton, Ney, Car⸗ 
inat Feſch, Letitia, Carl, Joſeph, Lucian, Louis, 
Dieronymus, Eliſa, Pauline Bonaparte, Joſe⸗ 
4 ne, Murat, Beouharnais ꝛc. ſaͤmmtlich mit 
de simile verſehen, Ziethen, Schwerin, Winters 
eld, Keith, Kleiſt u. ſ. w. 


Valencia. 


Mit Schlachtplaͤnen, Karten und colo⸗ 
rirten Abbildungen 
des preußiſchen Militairs. 
Woͤchentlich eine Lieferung 2 Bogen ſtark. 
Preis jeder Lieferung 2% Sgr. 
Vollſtaͤndig in 6 Bänden, jeder aus 25—30 Lies 
= ferungen beſtehend. : 
Die Herausgeber beabfichtigen, dem Publikum 
ein Werk zu liefern, das Jedem, der ſich auf dem 
Wege der Unterhaltung Kenntniſſe ſammeln will, 
die erforderlichen Huͤlfsmittel darbietet, indem in 
dieſem Werke das Gemeinnuͤtzigſte und allgemein 
In tereſſante aus dem Bereiche der Wiſſenſchaften 
aufgenommen. 


Inhalt des Werkes. 

Geſchichte der Feldzuͤge Napoleons in Aegyp⸗ 
ten und auf der Pyrenaͤiſchen Halbinſel — Blu⸗ 
menleſe aus den vorzuͤglichſten Dichtern — Bios 
graphiſche Gemaͤlde — Perlen der deutſchen 
Literatur und Kunſt mit Stahlſtichen. 
Charaktere der franzöfifhen Revolution und des 
Kaiſerreichs. Biographie und Memoiren Lafayettes. 
Geſchichte des Zuges nach Algier. — Die 
neueſte franzoͤſiſche Revolution. — Biographie 
des Fuͤrſten Talleyrand. — Hof und Feld von 
Napoleon. — Die Familie Bonaparte. — Fried⸗ 
rich der Große. Der ſiebenjaͤhrige Krieg. Spa⸗ 
nien und Portugal. Aegypten. Gemaͤlde von 
Chronik der merkwuͤrdigſten See- und 
Landreiſen. — Reiſen um die Welt, durch Spa⸗ 
nien und Portugal, Aegypten, die Türkei u. ſ. w. 

Die Herausgeber hoffen, daß dieſes ungemein 
wohlfeile, nützliche und praͤchtig ausgeſtattete 
Volksbuch ſich einer günftigen Aufnahme erfreuen 
wird; um jedoch eine erhoͤhte Theilnahme zu be⸗ 


wirken, werden obengenannte Werke, 


Schillers oder Koͤrners oder 
Shakespeares Werke, 
gratis als Praͤmie beigegeben. 
Die Lieferungen werden woͤchentlich 
zugeſchickt. ER 
Ganz beſonders ift noch zu beachten, daß das 
Werk aus dem Grunde nie in's Stocken gerathen 
kann, indem daſſelbe bereits vorgedruckt wurde, daher 
auch auf Verlangen die Subſeribenten woͤchentlich 


mehr als eine Lieferung erhalten fönnen, fo daß bis 
Weihnachten ein bis zwei Baͤnde in den Haͤnden 


der Subfcribenten fein koͤnnen. Ein jeder Band 

bildet ein für ſich geſchloſſenes Ganze 

mit beſonderem Titel, ſo daß Subſcribenten, welche 

verhindert werden alle 6 Baͤnde zu nehmen, doch 

etwas ganz Vollſtaͤndiges in den Händen haben. 

Man ſubſcribirt bei W. Levyſohn in 
Gruͤnberg. 


tterariſches. 


Bei Lebyſohn & Siebert in Gruͤnberg, La⸗ 
= walder Gaſſe No. 410, iſt zu haben: 


Die 5 
Verjährungsfriſten 
24 Stunden bis zu 30 Jahren 


nach Preußiſchen Geſetzen. 
Ein Handbuch 


für jeden Buͤrger und Landmann, insbeſondere 
fuͤr Kaufleute, Gewerbtreibende und andere 


Wein ⸗ Verkauf bei: 
Büttner, Niedergaſſe, roth. 34r 5 ſgr. 


Gottlieb Fechner, Schieß⸗Haus⸗Bzr., 39r 4 fgt- 


Vorwerksbeſitzer Haaſe, Obergaſſe, 39r 4 fgr. 
Wittwe Seydel am Markte, 35r 4 ſgr. 

Bufe, 351 4 for. 

Emanuel Müller auf der Niederg., 39 r 4 ſgr. 
J. Mangelsdorf, Burgbez., 39r 4 fgr. u. 37r 2 [9 
Kurtze, Niedergaſſe, 39r 4 fgr. . 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 23. Dezember. Eigenthuͤmer Joham 
Chriſtoph Tietze eine Tochter, Emilie Florentine 
— Häusler Johann Daniel Schulz in Neuwald 
eine Tochter, Johanne Erneſtine. — Den 24. 
Poſtillion Chriſtian Jaeckel ein Sohn, Friedrich 
Auguſt. — Toͤpfergeſellen Johann Auguſt Ho 
mann ein Sohn, Friedrich Wilhelm Guſtav. — 
Häusler Johann George Walter in Lawalde eine 


Tochter, Anna Eliſabeth Chriſtiane. — Den 29. 


Tuchfabrikanten Carl Auguſt Schulz eine Tod | 
ter, Henriette Juliane. — Den 30. Drechsler“ 


Geſchäftsmänner. 7Y ſgr. Client Auguft Köbler, eine Tochter, Louiſ⸗ 
3 mma. 
’ Geſtorbene. 
andtke's Den 29. Dezbr. Einwohner Samuel Seidel 


Schul⸗Atlas 
der neueren Erdbeſchreibung 


in 25 Blaͤttern. 
ite Lieferung. 


Preis des vollſtaͤndigen Atlas von 25 illum. Kar⸗ 


ten 15 Sgr. 


in Lawalde 63 Jahr (Bruſtkrankheit). — Den 3b 
Tuchfabrikanten Friedr. Wilhelm Leutloff Sohn, 
en Abotpb 1 ehr 8 Monat 16 Tage (300 
nen). — Walkermſtr. Franz Joſeph Kluge, 
Jahr (Abzehrung). 8 

Gottesdienſt in der nee Kirche. 

i Am Sonntage nach dem Neujahr. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 2 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


Marktpreiſe. 


Mittler Preis. 
Rthlr. Sgr. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Grünberg, den 30. December. . 


Niedrigſter Preis. 
Pf. [Rthlr. Sgr. 


Breslau, d. 5. Det. 


Hoöchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. 


Glogau, d. 6. Dec. 
Hoͤchſter Preis, 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Pf. 


Waizen .. Scheffel! 2 7 12 6 8 2 5 14 — 2 1 3 2 6 1 — 
Roggen . 112 6 1 10 sl 18123113 
Gerſte, große 13 —- [17 — 1615911141 
kleine a —— Er 1 8 9 1 4 S Al 2 
afer 92 12 34 — 12 — — 1 22 6 — 1 24 
Een url e 11184 — 1 848 — 1 14 — 1 98 — 1 &2 
Herſe . 21 5177.21 1-1 115 I -  —- I + (=I 
Kartoffenn . — 14 —[— 12 6 — It I-|- Is — 2 
Ven Zentner — 17 6 — 15 I — 12 6 — 17 E 
Schock 41—1I— 1 ks 122 „6 8 118 3 8. — 1 — 
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